
Die Ortsbis:  oie können auberdem erlauDen, daß die vorgenannten Ge-
bete ın der Landessprache nach einem VO  - ihnen gebilligten ext verrichtet
werden.
achdem der unterzeichnete Kardinalpräfekt der Hl Riten-Kongregation
l1eruber dem Hl aler ohannes erl hat, hat Seine Heiligkeit
dieses eskr1pt Seiner H1 Kongregation huldvoll gebilligt un bestätigt.
Gegenteilige Verfügungen treten außer Tra
Am MAÄärTz 1960

ard C1COognanı, PräfektSiegel
Henricus ante, ekretiar

Weltliche Erlasse
KIRCHENMUSIK

egen der immer wieder erhobenen Ansprüche der EMA Dei Ööffent-
ichen musikalischen Aufführungen durch Kirchenchöre wird auf des
eseizes VO.: unı 1901 1l 227) hingewilesen:
„Für Ööffentliche Aufführungen eines erschienenen Werkes der OnKuns
bedari der inwilligung des Berechtigten nicht, Wenn S]Ie keinem gewerb-
ichen wecke dienen und die Höorer ohne Entgelt zugelassen sind. Im übri-
gen ind sSo. Aufführungen ohne Einwilligung des Bere  tigten Zuilassig:

wenn sie bei Volksitesten, mit usnahme der Musikieste, stattfinden;
wWenn der Ertrag ausschließlich für wohltätige we esiimm ısl
und die Mitwirkenden keine ütung iür ihre Tätigkeil erhalten;
wenn s]ıe VOonNn Vereinen veranstaltet werden und NUur die Mitglieder
sSOoOwWwI1e die ihrem Hausstande gehörigen ersonen als Zuhorer -
gelasse. ind.“*

Grundsätzlich ind also musikalische Aufführungen 1 Gottesdienst, die Ja
keinem gewerblichen weck dienen und wirtschaftliche orteile nich  e erbrin-
genN, freı VO:  v Ansprüchen der GEMA nNnier ezugnahme auf ein Urteil des
Bundesgerichtshofes VO ezember 1956 wird jedo darauf aufmerksam
gemacht, daß ıne irchenmusikalische Aufführung, auch WenNnn S1e dem Vel-

anstaltenden Kirchenchor keine wirtschaftlichen orteile bringt, unter Um -
tänden doch genehmigungspflichtig ist: wenn außerhalb der 1T auf-
geführt, einem Gastwirt wirtschaftliche orteıle bringt, ist s1e genehmigungs-
pflichtig, weıl s1e mindestens indiıre. einem gewerblichen weck J1en) (Ver-
öffentlicht 1n verschiedenen eutschen Diözesan-Amtsblättern.)

Ordensinterne Mitteilungen
Der schwierige ersuch, die „Ordenskorrespondenz“ durch ıne hinrel-

en ahl VO.  - festen Beziehern sichern, dar{f durch die ankenswerte
Empfehlung der höheren Ordensoberinnen und ÖOrdensobern als vorläufig
gesi  er angesehen werden. Wir erlauben uns aber die 8  e, mO  e,
wı1ıe ın vielen Fällen bereits geschehen ıst, größeren ommunitäten der
eZzug der „Ordenskorrespondenz” VOI den Obern empfohlen werden.
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